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Geschäftsfeld Energie-Contracting

Umweltfreundlich heizen
als Dienstleistung
Mit Holz zu heizen, ohne selber eine Heizung
zu installieren: Dank Energie-Contracting durch
Stadtwerk Winterthur ist dies möglich. || Seite 8

Selbst ablesen
Wann lassen sich der Energie- 
und der Wasserverbrauch 
online erfassen? || Seite 11

Sonne sammeln
Solarmodule finden sich immer 
häufiger nicht nur auf dem 
Dach von Gebäuden. || Seite 24
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Holz: Vielseitig einsetzbar
Es riecht nach Holz, und im Gegenlicht tanzt der Staub. 
Dann durchbricht eine schrille Kreissäge die Stille der 
Werkstatt. Holzspäne wirbeln durch die Luft, und der Säge-
mehlhaufen wächst. Bei der Bearbeitung des Holzes ent
stehen individuelle Möbelstücke wie Tische, Betten oder 
Schränke. Holz eignet sich aber nicht nur für schöne  
Möbel, sondern auch als erneuerbarer Rohstoff für die Pro-
duktion von Wärme. Wir zeigen Ihnen, wie das Abfall- 
holz einer Möbelschreinerei und eines Zimmereibetriebs  
zur Beheizung des Quartiers Gern beiträgt (Seite 8).

Das letzte Kabel, über das in der Stadt Winterthur Strom 
mit einer Spannung von 50 000 Volt geleitet worden ist, 
hängt nicht mehr am Netz. Damit endet ein rund zwanzig 
Jahre dauernder Umbau des Stromnetzes. Heute fliesst  
der Strom mit 110 000 Volt nach Winterthur in fünf neue 
Unterwerke und von dort zu Ihnen nach Hause. Mit  
dieser Spannungsumstellung haben wir dem Stromnetz  
im wahrsten Sinn den Rücken gestärkt. Sie profitieren  
nun von einer verbesserten Versorgungssicherheit (Seite 5). 

Markus Sägesser 
Direktor Stadtwerk Winterthur

Stadtwerk Winterthur
Untere Vogelsangstrasse 11
Postfach
8402 Winterthur

Telefonzentrale: 052 267 61 61

Störungsdienst (ausserhalb der Bürozeiten):
0800 84 00 84

stadtwerk.winterthur.ch
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Neue Windturbine für die Region
Geldvergabe aus dem Klimafonds Stadtwerk Winterthur

Strom aus erneuerbaren Energien liegt im Trend und 
entspricht den Energiestrategien von Bund und Stadt 
Winterthur. Dennoch ist es schwierig, geeignete Stand­
orte zu finden. Abhilfe schaffen soll nun eine neuarti­
ge Windturbine der Weinländer Firma Wepfer Tech­
nics AG. Sie produziert bereits bei schwachem Wind 
Strom und stellt deshalb geringere Anforderungen an 
die Standortwahl. 

Seit Dezember 2014 ist eine erste solche Windtur­
bine in Beringen in Betrieb. Das Zentrum für Aviatik 
der ZHAW Zürcher Hochschule für angewandte Wis­
senschaften sorgt für eine wissenschaftliche Beglei­

4

tung. Einerseits misst es die Leistungsfähigkeit der 
Beringer Windturbine. Anderseits führt es Tests im 
Windkanal durch und vergleicht die Resultate mit der 
realen Anlage. So soll die Technologie weiter verbes­
sert werden. Der Klimafonds Stadtwerk Winterthur 
unterstützt die Tests mit 140 000 Franken.

Werden Sie jetzt Gönnerin oder Gönner des Klima­
fonds Stadtwerk Winterthur und unterstützen Sie ihn 
mit 2 Rappen pro verbrauchte Kilowattstunde!

Weitere Informationen:

stadtwerk.winterthur.ch/klimafonds
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Bisher waren Abwasserreinigungsanlagen nicht in der Lage, 
die Rückstände vieler chemischer Produkte aus dem 
Abwasser zu entfernen. Diese stammen zum Beispiel 
aus Körperpflegeprodukten, Reinigungsmitteln oder 
Medikamenten. Dadurch gelangen sogenannte Mikrover­
unreinigungen in die Gewässer, wo sie bereits in gerings­

ten Mengen Wasserlebewesen schädigen können. Da­
rum sollen über hundert Abwasserreinigungsanlagen  
in der Schweiz mit einer Reinigungsstufe zur Entfernung 
der Mikroverunreinigungen ergänzt werden. In Düben­
dorf läuft seit 2014 die schweizweit erste derartige 
Reinigungsstufe. Sie eliminiert 80 bis 90 Prozent der 
Mikroverunreinigungen.

80 – 90 %
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Ohne Strom wäre das moderne Leben undenkbar. Des­
halb sorgt Stadtwerk Winterthur vor, unter anderem 
mit dem Projekt «Spannungsumstellung»: Vor über 
zwanzig Jahren beschloss die Axpo, die Spannung in 
ihrem Versorgungsnetz von 50 000 auf 110 000 Volt 
zu erhöhen, und zwar aus Gründen der Effizienzstei­
gerung, der Transportkapazität sowie der langfristigen 
Versorgungssicherheit. Da Stadtwerk Winterthur sei­
nen Strom aus dem Axpo-Netz bezieht, musste es 
sein Stromnetz ebenfalls anpassen. Dafür bewilligte 
das Winterthurer Stimmvolk 1992 einen Rahmenkredit 
von 187 Mio. Franken. 

Die Spannungsumstellung ist inzwischen erfolgt. 
Mitarbeitende von Stadtwerk Winterthur haben dazu 
auf dem Stadtgebiet neue Hochspannungskabel ver­
legt. Zudem wurden fünf neue Unterwerke gebaut 
sowie bestehende abgelöst. Die letzten Arbeiten er­
folgen bis Ende 2015. Das Winterthurer Stromnetz ist 
damit gut für die Zukunft gerüstet. 

Von 50 000 auf 110 000 Volt
Spannungsumstellung abgeschlossen

Christophe Badoux und Andreas Gefe, zwei bekannte 
Schweizer Illustratoren, haben für die Geo-Energie 
Suisse AG, das Schweizer Kompetenzzentrum für Tie­
fengeothermie zur Strom- und Wärmeproduktion, einen 
gleichzeitig unterhaltenden und lehrreichen Comic ge­
schaffen. Badoux lieferte den Text, Gefe die Bilder für 
«Hot Dry Rock». In eine spannende Geschichte ver­
packt und angereichert mit vielen Infografiken, stellen 
sie das gleichnamige Pilotprojekt vor und zeigen das 
grosse Potenzial der klimafreundlichen Energie Erd­
wärme auf.

Bestellen Sie den Geothermie-Comic gratis auf:

geo-energie.ch/de/comic

Sprechblasen 
und Bohrlöcher

Geothermie-Comic

Die Frage an Alexander Jacobi

Spart Recycling-
papier Energie?

Auch heute noch ist der Gesamtenergie­
bedarf zur Herstellung von Papier aus 
Frischfasern zwei- bis dreimal höher als 
bei der Verwendung von Recyclingpapier. 
Die Ökobilanzen des deutschen Umwelt­
bundesamtes (2000) und des IFEU-Insti­
tuts Heidelberg (2006) belegen, dass Re­
cyclingpapier den Frischfaserpapieren bei 
allen ökologischen Indikatoren überlegen 
ist. Recyclingpapiere sind heute tech­
nisch ausgereift und verursachen weder 
in Bürodruckern noch in Druckmaschinen 
besondere Probleme, wenn sie die Norm 
DIN EN 12281 erfüllen.

Wollen Sie auch etwas wissen zu einem 
Energiethema? Senden Sie Ihre Frage an:

jacobi@strom-zeitschrift.ch
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* Industry trends & source: EWEA Upwind
** EWEA Upwind 2011: eine Studie der europäischen Wind Energy Association

Windkraftanlagen wachsen in den Himmel

Hoch hinaus
Im Jahr 1887 errichtete der Schotte James Blyth die erste 
Windkraftanlage für die Stromerzeugung. Damals konnte 
er nicht ahnen, wie gross und leistungsfähig Windkraftan­
lagen heute sein würden. Eine Studie des Europäischen 
Verbands für Windenergie geht davon aus, dass im Jahr 
2020 der Rotordurchmesser bis zu 252 Meter (doppelt so 
hoch wie der Zürcher Prime Tower) und die Nennleistung 
20 000 Kilowatt betragen werden. (Quelle: BASF)

50  kW
Ø 15  m

1980

500  kW
Ø 40  m

1990

2000  kW
Ø 112  m

2000

10 000  kW
Ø 160  m

2015*

20 000  kW
Ø 252  m

2020** Prime Tower (126  m)
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Grasgrüne Energie
Ein Kraftwerk aus Pflanzen

Seit November sind in den holländi­
schen Gemeinden Ede-Wageningen 
und Zaandam zwei Kraftwerke in Be­
trieb, die aus nichts als Pflanzen beste­
hen. Sie betreiben jeweils eine Installa­
tion aus LED-Leuchten. Der Hersteller 
des modularen Systems Plant-e macht 
sich den Prozess der Fotosynthese zu­
nutze. Bei diesem Prozess produziert 

die Pflanze organisches 
Material. Einen Teil 

davon benötigt sie 
für ihr Wachstum. 
Das meiste je­
doch gibt sie 
über die Wur­
zeln an die Erde 
ab, wo Mikro­
organismen mit 

dem Abbau be­

ginnen. Dabei werden Elektronen frei­
gesetzt. Mit einer in der Erde eingelas­
senen Anode fängt Plant-e diese 
Elektronen ein und leitet sie an die Ka­
thode, wo sie mit Sauerstoff reagieren 
und Wasser bilden. Dazwischen ent­
steht der Strom.

Laut Hersteller ist die Technologie 
zum Beispiel für begrünte Dächer ge­
eignet oder irgendwann – in einer wei­
terentwickelten Form – als Zweitnut­
zung von bestehenden Reisfeldern. 
Zwischenzeitlich strebt Plant-e einen 
Stromertrag von 28 Kilowattstunden 
pro Jahr und Quadratmeter an. Das  
entspricht dem Stromverbrauch eines 
Eierkochers.

Mehr Informationen:

plant-e.com So könnte in Zukunft ein  
«Pflanzenkraftwerk» aussehen.
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Benedikt Kammermann aus Uetikon am See hat nach einer 
Verbindung von Funktionalität und Design gesucht, die gleich­
zeitig gesellschaftliche Themen wie Energieversorgung und 
Nachhaltigkeit aufnimmt. Zu diesem Zweck hat er den Blick auf 
die Vergangenheit und auf die simplen Dinge gerichtet, die 
Menschen schon vor hunderten von Jahren zum Staunen und 
zum Lachen brachten. Herausgekommen ist ein klingender 
Springbrunnen, der ohne Pumpe oder Batterie funktioniert.

Ein heller Kopf ...

Benedikt Kammermann

... und seine Idee

Ein magisch klingender  
Springbrunnen

Seine Idee ist im Grunde eine uralte. Bereits die Kaiser des 
Römischen Reiches liessen sich – zum Beispiel in Alexandria – 
durch die Magie des energieautarken Springbrunnens begeis­
tern. In der berühmten Bibliothek des geistigen Zentrums der 
Antike ersonnen, macht das nach dem Mathematiker Heron 
benannte Prinzip Schule: Das höchstgelegene Wasser kompri­
miert Luft, welche tiefer gelegenes Wasser verdrängt und aus­
treten lässt. Der Clou in der Konstruktion von Benedikt Kammer­
mann liegt in der Einfachheit. Denn eine simple Drehung am 
Brunnenrohr genügt, und die Wasserfontäne steigt als feiner 
Strahl empor.  Die herunterfallenden Tropfen erzeugen eigen­
tümlich sphärische Klänge, abhängig von Wind, Wasserstand 
und Temperatur. Das optische und akustische Schauspiel kann 
bis zu zwei Stunden andauern.

Mehr Informationen:

perpetuus-silanus.ch

Rund 240 000 Elektrofahrräder (E-Bikes) 
fahren heute auf Schweizer Strassen – 
Tendenz steigend. In den letzten Jah­
ren wurden jährlich rund 50 000 E-Bikes 
verkauft; damit ist fast jedes sechste 
verkaufte Fahrrad ein E-Bike. Der im 
Auftrag des Bundesamts für Energie 
erarbeitete Bericht «Verbreitung und 
Auswirkungen von E-Bikes in der 
Schweiz» kommt unter anderem zum 
Schluss, dass ein gewichtiger Verlage­
rungseffekt vom Auto auf das E-Bike 
auszumachen sei.

240 000 E-Bikes 
in der Schweiz

Elektromobilität
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«Wenn ich es warm haben will, brauche ich eine Heizung.» –  
Dieser vermeintlich logische Schluss stimmt nicht. Vielmehr muss es 
heissen: «Wenn ich es warm haben will, brauche ich Wärme.» 

Wärme statt Heizung
Energie-Contracting
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Werkstattleiter Thomas Bolliger 
von der Möbelfirma Reseda  
zeigt Holzspäne, die in der Heiz-
zentrale Gern verbrannt werden.
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Wärme statt Heizung: Was auf den ersten Blick spitz-
findig klingt, ist der Grundgedanke des Geschäftsfelds 
Energie-Contracting von Stadtwerk Winterthur. Dank 
dieser Dienstleistung lassen sich grössere Areale mit 
ökologischer Heizwärme und Warmwasser versorgen.

Das Prinzip ist einfach: Wer Wärme für sein Gebäu-
de braucht, kauft keine Heizung. Vielmehr sucht er 
sich einen Dienstleister (den Contractor), der ihm die 
Wärme liefert. Der Contractor plant, finanziert, baut 
und betreibt die Heizanlage und liefert seiner Kund-
schaft die gewünschte Wärme zu einem vorab defi-
nierten Preis. Die Kundschaft benötigt deshalb kein 

Ob mit Grünholzschnitzeln aus dem  
Winterthurer Wald (rechts) oder Abfällen 

einer Holzbearbeitungsmaschine:  
Die Wärmeerzeugung ist umweltfreundlich.

Kompetent  
in der Wärmelieferung
Stadtwerk Winterthur ist seit 2000 
im Energie-Contracting tätig. Das 
Unternehmen betreut mittlerweile 
rund 230 Anlagen zwischen Zürich­
see und Bodensee, die rund  
2300 Wohneinheiten mit Wärme 
versorgen. Neben Holzschnitzeln 
kommen auch andere erneuerbare 
Energieträger wie Sonnenenergie, 
Tiefenwärme oder Abwärme  
zum Einsatz. Neben der Planung, 
der Finanzierung und dem Bau der 
Energieerzeugungsanlagen gehört 
auch deren Betrieb zu den Leis­
tungen von Stadtwerk Winterthur. 
Ein Pikettdienst behebt allfällige 
Störungen rund um die Uhr.

Erfolgsgeschichte

Geld für eine grosse Investition und kann ihre jährli-
chen Heizkosten genau budgetieren. Zudem liegt das 
Betriebsrisiko nicht bei ihr, sondern beim Contractor. 
Dieser muss die Investition tätigen. Im Gegenzug si-
chert er sich eine langfristige Kundenbeziehung und 
kann die Investition über einen ausgedehnten Zeit-
raum (zum Beispiel 20 Jahre) amortisieren.

Weniger fossile Brennstoffe
Stadtwerk Winterthur ist seit dem Jahr 2000 im Ener-
gie-Contracting tätig, und dies sehr erfolgreich. Reali-
siert werden vor allem Projekte, die den Verbrauch 
fossiler Energieträger reduzieren. Dies stützt die Be-
strebungen hin zur 2000-Watt-Gesellschaft, welche 
die Winterthurer Stimmberechtigten 2012 in einer Ab-
stimmung gutgeheissen haben.

Ein konkretes Beispiel ist der Nahwärmeverbund 
mit der Holzschnitzel-Heizzentrale Gern im Quartier 
Hegi. 2002 ist er in Betrieb gegangen. Mittlerweile ver-
sorgt die Heizzentrale 650 Wohnungen, zwei Gewer-
bebauten sowie ein Einkaufszentrum ganzjährig mit 
Wärme für Heizung und Warmwasser. Verbrannt wer-
den nicht nur Grünholzschnitzel aus dem Winterthu-
rer Wald, sondern auch Holzreste des benachbarten 
Zimmereibetriebs Zehnder Holz und Bau AG sowie der 
Möbelfirma Reseda. Deren Geschäftsführer Andreas 
Niederer konnte zwar als Mieter des 2009 errichteten 
Minergie-Baus nicht über die Heizanlage entscheiden. 
Er empfindet aber den Anschluss an diesen ökologi-
schen Nahwärmeverbund als «schönen Gedanken – 
umso mehr, als wir damit unsere Holzreste sinnvoll 
verwerten können».

Auf der ökologischen Seite zeigt sich die Nachhal-
tigkeit der Holzschnitzel-Heizzentrale Gern darin, 
dass dank ihr pro Jahr rund 500 000 bis 700 000 Liter 
Heizöl eingespart werden. Da Holz CO2-neutral ist, 
reduziert sich der CO2-Ausstoss um jährlich 3300 Ton-
nen. Seit 2010 minimiert ein Elektrofilter die Feinstaub
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emissionen weit unter die ab 2017 geltenden Grenz-
werte der Luftreinhalteverordnung.

Energie-Contracting ist ökologisch und rentabel
Weil Stadtwerk Winterthur umweltfreundliche Ener-
gieträger und energieeffiziente Technologien einsetzt, 
ist das Geschäftsfeld Energie-Contracting besonders 
nachhaltig. Dies gilt auch für die ökonomische Seite: 
Das von der Stadt Winterthur zur Verfügung gestellte 
Kapital wird verzinst und zurückbezahlt. Da Energie-
Contracting-Projekte grosse Investitionen auslösen, 
profitiert auch das lokale und regionale Gewerbe. 

Die Nachfrage nach Energie-Contracting-Dienst-
leistungen wächst aufgrund des gestiegenen Umwelt-
bewusstseins der Kundschaft und der stark schwan-
kenden Energiepreise. Damit dieses Geschäftsfeld 
weiterhin wachsen kann, braucht es eine finanzielle 
Absicherung. Die Winterthurer Stimmberechtigten 
werden deshalb voraussichtlich im Sommer 2015 
über einen weiteren Rahmenkredit befinden. Fast 
achtzig Prozent der Wählerinnen und Wähler haben 
den letzten Kredit  dieser Art im Juni 2012 befürwortet.  

 Alexander Jacobi

Dank eines Elektrofilters erfüllt die Holzschnitzel-
Heizzentrale Gern schon seit 2010 die ab 2017 

geltenden Grenzwerte für Feinstaubemissionen.

Im Rahmen von Energie-
Contracting versorgt Stadtwerk 
Winterthur einen Teil des 
Quartiers Hegi mit umwelt-
freundlicher Wärme.

Warum will Stadtwerk Winterthur das 
Energie-Contracting ausbauen?

Investitionen in lokale Energie-Con­
tracting-Anlagen helfen, die von den 
Stimmenden in Winterthur beschlosse­
nen Klimaschutzziele zu erreichen. Das 
Geschäftsfeld Energie-Contracting hat 
einen guten Leistungsausweis, sowohl 
wirtschaftlich als auch ökologisch.

Der beantragte Kredit ist eine schöne 
Stange Geld. Kann sich Winterthur 
das überhaupt leisten?

Es handelt sich nicht um laufende 
Kosten, sondern um Investitionen. Mit 
diesem Geld, das sicher und gut verzinst 
in die Stadtkasse zurückbezahlt wird, 
entsteht eine wertvolle und effiziente 
Energietechnik. Das Geschäftsfeld 
Energie-Contracting finanziert sich selber.

Warum überlässt Stadtwerk 
Winterthur Energie-Contracting  
nicht Privaten?

Stadtwerk Winterthur ist ein Spezialist 
für die Energieoptimierung ganzer Quar­
tiere. Bei der Realisierung der Anlagen 
kommen viele private Firmen zum Zuge, 
auch aus Stadt und Region. 

Zur Person: 
Dr. Matthias Gfeller ist Stadtrat in Winterthur 
und Vorsteher des Departements Technische 
Betriebe.

Auch ökono-
misch nachhaltig

3 Fragen an  
Dr. Matthias Gfeller
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Vierteljährlich erfassen die Ableser von Stadtwerk 
Winterthur den Energie- und den Wasserverbrauch 
der Winterthurer Haushalte. Doch was geschieht, 
wenn der Ableser keinen Zugang erhält zu den Zäh-
lern, beispielsweise wenn niemand zu Hause ist?

In solchen Fällen hinterliess der Ableser bisher eine 
orangefarbene Karte. Der betreffende Haushalt trug 
seine Zählerstände ein und schickte die Karte an Stadt-
werk Winterthur zurück.

Online: einfacher und effizienter
Zu diesem bisherigen Vorgehen, das weiterhin ange-
wendet wird, gesellt sich jetzt eine praktische und effi-
ziente Alternative: die Online-Selbstablesung. Rund 
5000 Haushalte haben im Herbst 2014 die Möglichkeit 
erhalten, sich für die Online-Selbstablesung zu regis
trieren. Bis Ende 2014 hat bereits rund ein Drittel von 
dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht. Die Kundinnen 
und Kunden, die sich registriert haben, erhalten vier-
teljährlich eine E-Mail mit der Aufforderung, die Zäh-
lerstände innert Wochenfrist abzulesen und via Com-
puter, Tablet oder Smartphone auf dem Ableseportal 
von Stadtwerk Winterthur zu erfassen.

Der Vorteil für die Kundschaft ist, dass der Weg zum 
Briefkasten entfällt und dass es nicht mehr nötig ist, 
auf den Ableser zu warten. Stadtwerk Winterthur sei-
nerseits profitiert von effizienteren Abläufen und einer 
schnelleren Datenübermittlung. Zudem eliminiert das 

elektronische Importieren der Ablesewerte mehrere 
Fehlerquellen.

Wegen der Online-Selbstablesung werden übri-
gens keine Ableser entlassen: Die steigende Einwoh-
nerzahl Winterthurs beschert ihnen genügend Ar-
beit.  Alexander Jacobi

Haushalte in Einfamilienhäusern haben neu die Möglichkeit, 
ihren Energie- und Wasserverbrauch online einzugeben.

Online statt auf Papier
Zählerdaten mit Computer, Tablet oder Smartphone selbst erfassen

Thomas Hissen aus Winterthur nutzt die 
Möglichkeit der Online-Selbstablesung.

Warum nicht für alle 
Haushalte?

Die Online-Selbstablesung ist 
beschränkt auf Einfamilienhäuser, 
bei denen die Ableser direkten 
Zugang zu allen Energie- und Was­
serzählern haben. Bei Reihenein- 
familienhäusern ist dies beispiels­
weise oft nicht der Fall, da Zäh- 
ler teilweise nicht in jedem Haus, 
sondern zentral installiert sind.  
Bei Mehrfamilienhäusern hingegen 
ist der Zutritt für den Ableser ohne­
hin einfacher; zudem sind die Zähler 
meistens zentral angeordnet,  
was ein effizientes Ablesen erlaubt. 

Zeitgemässe Selbstablesung
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Wie schmeckt eigentlich Wasser? Viele werden bei die-
ser Frage wohl erst einmal leer schlucken. Zu unbewusst 
konsumieren wir das klare Nass, zu selbstverständlich 
ist die permanente Verfügbarkeit des durchsichtigen 
Lebenselixiers. Wir trinken Wasser meist nebenbei – 
und wenn wir im Restaurant ein «Mineral» bestellen, 
beschränkt sich unser Interesse in der Regel auf die 
Frage, ob «mit oder ohne Sprudel». Eine andere Art von 
Sprudeln erlebt, wer mit Irina Taculina über Wasser 
spricht. Sie ist Wassersommelière im Grand Resort Bad 
Ragaz und damit Herrin über die 30 Mineralwässer, die 
sie an der 36cinq-Bar ausschenkt. Wenn sie beispiels-
weise ein Adelbodner probiert, strahlt sie und sagt: «Das 
schmeckt so süss, so klar, wie Sonnenschein!» 

 Ähnlich wie ihre Kollegen vom Wein gibt sie den 
Hotelgästen Empfehlungen ab, welches Wasser zur 
Vorspeise, zum Hauptgang oder zum Dessert passt – 
oder welches Wasser sie zum ausgewählten Wein rei-
chen würde. Wenn Wassersommelière Irina Taculina 
die eingangs gestellte Frage beantwortet, nimmt sie 
Begriffe wie süss, salzig, bitter, sauer, schwer, weich, 
hart, breit und mild in den Mund. Das klingt zugegebe-
nermassen weniger distinguiert als die lyrischen Kom-
positionen, mit denen Weine zuweilen charakterisiert 
werden: «nach Cassis, Zigarrenkiste und Thymian» Fo
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schmeckend – oder «nach edlem Holz und weissen 
Blüten». Die Begriffe von Taculina hingegen sind so 
klar wie das Wasser selbst. 

Bitter, salzig, süss und sauer
Anders als Wein bildet das Wasser seinen Geschmack 
nicht lagernd und innert weniger Jahre, sondern auf 
seinem langen Weg durch die Gesteinsschichten an 
die Oberfläche. Je nachdem ist das Wasser hunderte, 
wenn nicht tausende Jahre unterwegs, bevor es aus 
der Quelle sprudelt und abgefüllt wird. Das ist viel Zeit, 
in der sich die Mineralien aus den Gesteinsschichten 
im Wasser lösen und ihm den Geschmack verleihen 
können. Dominant sind vor allem deren fünf: Natrium 
schmeckt salzig, Kalzium trocken, Hydrogencarbonat 
sauer, Kalium süss und Magnesium säuerlich-bitter. 
«Aufgrund des Magnesiums scheint sogar stilles Mine-
ralwasser leicht zu sprudeln», sagt Taculina.

Wenn sie ein Wasser als «schwer» bezeichnet, ent-
hält es eine hohe Konzentration an Mineralien von 
über 1500 Milligramm pro Liter. Als leicht minerali-
siert gelten Wässer mit einer Konzentration von unter 
500 Milligramm. Das Wasser erscheint einem als mild. 
Der Mineralisationsgrad wirkt sich entscheidend auf 
den Geschmack aus und gibt dem Wasser in seiner 

Schwerpunkt

Wasser ist unser Lebenselixier, und doch trinken  
wir es sehr unbewusst. Dabei hat gerade  

mineralisiertes Wasser spannende Eigenschaften und 
schmeckt unterschiedlicher, als viele von uns  

vermuten. Das zeigt ein Besuch bei Irina Taculina, 
Wassersommelière und Kennerin der  

flüssigen Materie.
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Die gebürtige Lettin Irina 
Taculina fühlt sich im 

Wasserschloss Europas 
wie zu Hause. Die  

Wassersommelière hat 
das nasse Element zu 
ihrem Beruf gemacht.  

13
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spezifischen Zusammensetzung den jeweiligen Cha-
rakter. Wer sich bewusst damit auseinandersetzt und 
verschiedene Sorten nebeneinander probiert, wird 
schnell feststellen, wie unterschiedlich Mineralwas-
ser schmecken kann.

Taculinas Interesse an diesem Element hat mit ihrer 
Herkunft zu tun. Sie ist aus Lettland, geboren und auf-
gewachsen an der Ostsee. Ihr Vater fuhr zur See. Was-
ser war stets ein bestimmendes Element in ihrem Le-
ben. Das verstärkte sich, als sie vor vier Jahren in die 
Schweiz zog, in das Wasserschloss Europas. Sie trat 
eine Stelle im Grand Resort Bad Ragaz an, einem Hotel 
mit eigener Thermalquelle. In Teilen des Hotels fliesst 
das Quellwasser sogar aus den Duschen und den Was-
serhähnen. «Hier dreht sich alles um Wasser – das hat 
mich inspiriert, mich vertieft mit dem Thema ausein-
anderzusetzen.» Sie entschloss sich deshalb, in Mün-
chen die Ausbildung zur Wassersommelière zu absol-
vieren. 

Vichy-Wasser statt Wischiwaschi
Die Charaktere der Wässer beeinflussen Speisen und 
Getränke, die wir dazu konsumieren. Hier ist die Ein-
schätzung der Wassersommelière gefragt. 

Generell empfiehlt Taculina, zur Vorspeise und zu 
leichten Gerichten wie Fisch kohlesäurehaltiges Mine-
ralwasser zu trinken. Zum Hauptgang eignen sich 
Wässer mit wenig oder ohne Kohlensäure. Zu Käse 
sollte nur stilles Wasser getrunken werden. 

Ähnliche Empfehlungen gibt sie für Wein ab. Denn 
die Mineralisierung des Wassers hat einen Einfluss da
rauf, wie sich die Aromen des Weins entfalten. «Probie-
ren Sie zum Apéro mal ei-
ne Weissweinschorle mit 
Vichy-Wasser. Der Wein 
explodiert richtiggehend 
im Gaumen», schwärmt 
Taculina. Vichy ist mit ei-
ner Gesamtmineralisierung von über 3000 Milligramm 
pro Liter alles andere als farblos, wird in der Gourmet-
küche gar für die Zubereitung von Speisen verwendet 
und dient als Basis für die gleichnamigen Kosmetikpro-
dukte. Auf der anderen Seite schmecke ein fruchtiger 
Rotwein bitter, wenn man dazu ein calciumhaltiges, 
süsses Mineralwasser trinke.

Sportlerdrink und Herzbenzin
Die Mineralien auf ihre geschmacklichen Nuancen he
runterzubrechen, ist das eine, sich ihre Wirkung zunut-
ze zu machen, ist das andere. Denn ein Mineralwasser 
kann die körperlichen Funktionen positiv beeinflussen. 
Auch diesbezüglich kann Taculina mit ihrem Wissen 
aus dem Vollen schöpfen. «Sportler sollten nach dem 
Training natriumhaltiges Wasser trinken. Es hilft, das 
Salz zu ersetzen, das durch das Schwitzen verloren ge-
gangen ist.» Wie sie weiter ausführt, hilft Hydrogencar-
bonat, den Säure-Basen-Haushalt zu regeln, ist also gut 
gegen Magenbrennen. Sulfat hingegen aktiviert den 
Magen und hilft bei Verstopfungen. Calcium unterstützt 
den Knochenbau und kann hilfreich sein für Menschen, 
die aufgrund von Laktoseintoleranz auf Milchprodukte 
verzichten müssen. Magnesium hingegen aktiviere und 
gebe Power, sagt Taculina. «Das ist Herzbenzin!» So viel 

«�Kohlensäure wirkt appetit-
anregend und putscht auf.» 
Irina Taculina, Wassersommelière

Ist «Hahnenburger» genauso gut wie 
Mineralwasser ohne Kohlensäure?

Das kann man guten Gewissens 
sagen. Leitungswasser ist gesund und 
günstig. Tausend Liter Winterthurer 
Wasser kosten rund 1.70 Franken. Zudem 
gehört das Trinkwasser zu den am besten 
überwachten Lebensmitteln überhaupt. 

In welchem Umfang wird die Trink
wasserqualität in der Stadt Winter-
thur überprüft? 

Das Wasser wird regelmässig mikro­
biologisch und chemisch untersucht, zum 
Beispiel auf Sauerstoffgehalt, Anzahl 
Keime oder auf Indikatoren wie Entero­
kokken und Escherichia coli. Dies ge­
schieht an den Trinkwassergewinnungs­
orten, den Reservoirs und den Lauf­
brunnen. Monatlich werden umfang­
reiche chemische Untersuchungen 
durchgeführt, unter anderem zum pH-
Wert, zur Wasserhärte und zum Nitrat­
gehalt. Sechsmal jährlich erfolgt eine 
Analyse zur Feststellung von Spurenstof­
fen, darunter Pestizide, flüchtige orga­
nische Verbindungen und Pharmaka. Pro 
Jahr ergibt das 700 reguläre Proben.

Wie wird das Grundwasser aufbereitet?
Das Winterthurer Trinkwasser ist von 

ausgezeichneter Qualität. Eine Auf­
bereitung ist deshalb gar nicht notwendig. 
Damit das so bleibt, wird dem Grund­
wasserschutz besondere Beachtung ge­
schenkt. Die laufenden Laboranalysen 
garantieren zudem, dass die strengen 
Anforderungen des Lebensmittelge- 
setzes erfüllt sind. 

Zur Person: 
Bruno Marthaler ist Brunnenmeister bei 
Stadtwerk Winterthur und zuständig für die 
Trinkwasserqualität. 

«Leitungswasser ist  
gesund und günstig»

3 Fragen an Bruno Marthaler
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Herzblut für Mineralwasser hat nicht jeder – für die 
meisten ist die Frage, ob «mit oder ohne Sprudel», nach 
wie vor am wichtigsten. Was bewirkt die Kohlensäure 
im Mineralwasser? «Auf den Geschmack des Wassers 
selber hat sie keinen Einfluss», so Taculina. «Kohlen-
säure wirkt aber appetitanregend und putscht auf. Vor 
dem Schlafengehen würde ich deshalb darauf verzich-
ten.» Die Kohlensäure hemmt zudem die Keimbildung 
in der Flasche. Mineralwasser mit Kohlensäure ist des-
halb noch länger haltbar als stilles Wasser. 

Schweiz mit hoher Trinkwasserqualität
In der 36cinq-Bar von Irina Taculina sind grössten-
teils Marken aus der Schweiz erhältlich. Ein kleiner 
Teil stammt aus dem Rest Europas, wie Frankreich, 
Grossbritannien oder Italien – von weiter weg stehen 
aber keine Wässer auf der Karte. Grund dafür sind die 
Emissionen, die der Transport verursacht. «Ich halte 
wenig davon, Mineralwasser über weite Strecken an 
einen Ort zu fahren oder gar zu fliegen, wo es Wasser 
im Überfluss hat. In der Schweiz haben wir eine sehr 
hohe Wasserqualität.» Das gelte nicht nur für Mineral-, 
sondern auch für Leitungswasser (siehe auch Inter-
view auf Seite 15).

Zum Abschluss tischt Taculina dennoch ein Wasser 
auf, das nicht direkt aus der Gegend stammt, sondern 
aus Grossbritannien. Während des ersten Schlucks er-
obert ein prickelndes Gefühl den Gaumen, der trotz 
des Wassers langsam auszutrocknen scheint. Die Ge-
schmacksknospen öffnen sich und schaffen Raum für 
den imposanten Abgang. Er schmeckt nach Sandstein 
und weissen Kalkfelsen – und einen Moment lang 
wähnt man sich auf einem ausgedehnten Spaziergang 
der windigen Küste Südenglands entlang. Irgendwo 
zwischen Eastbourne Pier und Beachy Head. Lyrische 
Kompositionen sind also auch mit Wasser möglich.

 Simon Fallegger

Wasserbar zum Weltwassertag

Wie kommt das Lebensmittel Nummer eins in die 
Winterthurer Haushalte, und worauf müssen Sie 
beim Abwasser achten? Besuchen Sie am Sams­
tag, 21. März 2015, von 9 bis 16 Uhr die Wasser­
bar in der Winterthurer Altstadt (Ecke Marktgasse/
Kasinostrasse): Fachleute von Stadtwerk Winter­
thur beantworten Ihre Fragen rund um Wasser und 
Abwasser. Gleichzeitig veranschaulicht ein inter­
aktives Modell, wie die Wasserversorgung funktio­
niert. Passend zum Weltwassertag können Sie 
sich gleich vor Ort von der hervorragenden Qualität 
des Winterthurer Trinkwassers überzeugen.

Weitere Informationen:

stadtwerk.winterthur.ch/agenda  

Winterthurer Trinkwasser ist exzellent
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Vor 70 Jahren in «energie»

Die Zeitschrift «energie» berichtet schon seit Jahrzehnten aus der Welt der Elektrizität 
und der Energie. Ein Blick ins Archiv zeigt, dass gewisse Themen auch heute  
noch aktuell sind, während andere nur noch zum Schmunzeln anregen. So war vor  
70 Jahren der Bau von grossen Speicherkraftwerken ein zentrales Anliegen.

Und dann kam der Speicherkraftboom 

Anzahl Speicherkraftwerke in Betrieb

Q
ue

lle
: B

FE

Die Einweihung des ersten Schwei-
zer Kernkraftwerks lag 1945 noch 
24 Jahre entfernt, die erste Photo-
voltaikanlage des Landes liefert 
erst seit 1982 Strom, vier Jahre da-
nach ging erstmals eine Windturbi-
ne ans Netz. Es ist darum nicht wei-
ter verwunderlich, dass damals die 
Wasserkraft und damit grosse Spei-
cherkraftwerke im Fokus standen. 
«energie» lieferte «3 gute Gründe» 
für deren Bau: «Erstens brauchen 
wir im Winter mehr Elektrizität  
als im Sommer. Zweitens, wenn  
wir unsere Unabhängigkeit stärken 
wollen, darf die Elektrizität nur mit 
möglichst geringen Kosten erzeugt 
werden. Drittens muss man grosse 
Speicherwerke bauen, denn viele 
kleine Werke kosten mehr als ein grosses.» Das erste 
Argument mag auch heute noch seine Gültigkeit ha-
ben. Das zweite dürfte ob der hohen Investitionskos-
ten zu Diskussionen Anlass geben. Das dritte ist – 
man denke bei der mehrheitlich ausgeschöpften 
Ressource Wasser an die Chancen der Kleinwasser-
kraft – überholt.

Vor 70 Jahren haben die Argumente in der Kunden-
zeitschrift aber offenbar gefruchtet. Von den 50 gröss-
ten Speicherkraftwerken, die heute noch in Betrieb 

sind, waren damals gerade mal 8 am Netz. Zwischen 
1950 und 1978 wurden dann aber 40 der 50 grössten 
Speicherkraftwerke, die heute noch in Betrieb sind, 
eingeweiht – seit 1998 keines mehr (siehe Abb.). Das 
wird sich dank der im Bau befindlichen Pumpspei-
cherwerke demnächst ändern. Beim Projekt Linthal 
2015 wurde letztes Jahr die Staumauer fertiggestellt – 
die höchstgelegene Europas, die längste der Schweiz 
und die erste vollständig neu gebaute seit über einem 
Vierteljahrhundert.  Matthias Bill

Zwischen 1950 und 1978 wurden  
40 der 50 grössten Speicherkraft- 
werke eingeweiht.
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Stromversorgung 
nach Fahrplan

Die Mitarbeitenden in der Zentralen Leitstelle 
in Zollikofen (BE) sorgen dafür, dass die  
SBB-Lokomotiven auf Schweizer Schienen 
genau dann genug Strom erhalten, wenn 
sie ihn brauchen.

Bahnstrom




